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stinksie itaittrtchten
-— Der Hamburger Verein für Lustschiffahrt

hielt Sonnabend nachmittag zu Ehren des
Grafen Zeppelin eine Festsitzung ab, zu der
u. a. der Präsident des Senats Dr. Pre-
doehl, der preußische Gesandte Graf v. Goetzen
und die Spitzen der Militär- und Zivilbehörs
den erschienen waren. GrafZeppetin verbrei-
tete sich in längerer Rede über die vielseitige
Verwendungsmöglichkeit des Lentballons und
kam dann auf die gtplante arktische Lastschiff-
expedition zu sprechen, für deren Gelingen der
Bau von Luftschiffhallen in Hamburg Vorbe-
dingung sei. Rauschender Beifall lohnte dem
Grafen. Darauf gab Professor Hergesell in
ausführlichen Darlegungen Kenntnis von den
Einzelheiten der geplanten arktischen Expedi-
tion. Von den Vorversncheti lasse sich ein
günstiges Resultat erhoffen. Sollten sie aber
keine befriedigende Ergebnisse zeitigen, so würde
man den Mut haben das Projekt, wenn auch
schweren Herzens, fallen zu lassen. Doktor
Mönckeberg dankte beiden Ehrengästen für
ihre Ausführungen und schloß mit einem be-
geistert aufgenommenen Hoch auf den Grafen
Zeppelii.
— Linz. In Riedau erschoß der Gast-

wirt Ranhartberger seine Gattin und 2 seiner
Kinder im Alter von fünf und drei Jahren und
verletzte ein neunjähriges Kind lebensgefähr-
lich. Dann verübte er Selbstmord. Das
Motiv der Tat sind mißliche Vermögensver-
hältnisse und Krankheit.

—- Nach einer Depesche des Brüsseler
»Etoile beige“ ereignete sich Sonnabend abend
im Kastnorestaurant in Nizza ein Zwischenfall
Aus noch unbekanntem Anlaß kam es zwischen
dem bekannten Chirurgen Dr. Doyen vom
Pasteurinstitut in Paris und einem belgischen
Diplomaten zu einem Wortwechsel, der in
Täilichkeiten ausartete. Infolgedessen wurde
für heute ein Duell vereinbart. _
— Kie l. Auf den Wellen der Ostsee ist

vorgestern nacht ein Liebespaar in den Tod
gegangen. Das Mädchen, Anna Mieis aus
Flensburg und der Mann Emil Dürrkopf
aus Boizenburg nahmen am Sonnabend in
Laboe ein Segelboot und fuhren auf die Ost-
see hinaus. Gestern morgen fand die Be-
fatzung des Leuchtschiffes ,,Buelk« das Boot
treibend. Das Madchen war durch einen
Schuß ins Herz getötet worden, der Mann
Lag, von drei Schüssen verwundet, im Ster-
en.

-- Vaneouver. Die beim Rogers
Paß durch eine Lawine Verschütteten gehörten
zu einer Gruppe von hundert Arbeitern, meis-
tens Japaner und Italiener, die gerade damit
beschaftigt waren, die Gleise der Canadiam
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«ji’;z« auch der seit 34 Jahren weltbekannten
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PaeificsBahn vom Schnee freizuschaufeln, als
ein neuer Lawinensturz erfolgte.
— Ein Dresdener Lufiballon mit zwei

Jnsassen ist gestern morgen um 8 Uhr nach
glücklicher Fahrt in Loenborg nahe am Ring-
tjoebingfjord gelandet.

  

sing stammt und Autgegenti
Brockau, den 8. März 1910.

* sBreslauer Vorortverband.] Der
Verband hielt nam 5. März im Fürstensaale
des Rathause-z in Gegenwart der Regierungs-
und städtischen Vertreter seine Hauptversamms
lung ab. Bürgermeister GolziTrebnitz erstat-
tete den Geschäftsbericht. Dem Verbande ge-
hören zur Zeit 7 Städte, l7 Landgemeinden
und 11 Einzelmitglieder an. Die im Ver-
vertretene Einwohnerzahl beträgt rund 53 000.
Als erster Erfolg der Bewegung, in den Vor-
orten eine gesunde Baupolitik anzuregen, ist
zu verzeichnen, daß das im Verbande aus-
gearbeitete Musterstatiit von der Gemeindever-
tretung Brockau angenommen und vom Kreis-
ausfchuß Breslau genehmigt worden ist. Jn«
entgegenkommender Weise hat die königliche
Eisenbahndireltion den Vorstand des Vororti
verbandes jsdesmal, wenn Interessen der Vor-
orte in Frage tarnen, zu besonderen Beratun-
gen eingeladen. Wenn auch noch nicht alle
Berkehrswünscheverwirklicht sind, so sind doch
wiederum erhebliche Verbesserungen zu verzeich-
nen. Die Ausgabe der billigen Mittwochs-
Karten nach den Orten Sibyllenort, Deutsch-
Lissa, Canth, Obernigf, Trebnis und Zobten
wird auch im kommenden Sommer beibehal-
ten und auch auf Weidenhof, Dyherns
furih und Ohlau ausgedehnt werden. Auch
wird dem vielfach geäußerten Wunsche, aus der
Strecke BreslauiZobten den billigen Verkehr
von Mittwoch auf den Sonnabend zu verlegen,
im nächsten Sommer Folge gegeben. Daß
der billige Mittwochsverkehr nach den bezeich-
neten Ausflugsorten einen so großen Auf-
schwung erfahren hat, ist hauptsächlich auf eine
vom Vorortverband durchgeführte Aiifchlags-
säuleniRetlame zurückzuführen Gemeinden
und Gastwirte haben die beträchtlichen Geld-
opfer, welche mit dieser Nellame verbunden
waren, keineswegs gescheut. Der Vorsitzende
des Verbandes, Dr. Dierf chke, hielt fo-
dann einen Vortrag über das Thema: »Ei-
nige Fragen der Steuerpolitik der Vorortges
meinden.« Ausgehend von der gegenwärtigen
Finanzmisere der Kommunen als einer Folge
der ihnen auferlegten Ballen, wies Redner auf
die Steuerquellen hin, welche den einzelnen
Gemeinden zur Verfügung stehen. Es empfehle
sich zunächst, von den Grundbesitzern und Ge-
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merbetreibenben «·bei,sSchafong neuer Anlagen,
wie zum Beispiel von Wasserleitungen,
Kanalisationsi und Beleuchtungsioerken Inte-
ressen-Beiträge zu erheben, weil die Genannten
ja aus solchen Anlagen die meisten wirtschaft-
lichen Vorteile hätten. Weiter käme man auf
indirekte Steuern, als Besteuerung von utibei
bautem Terrain, denn die Vorortsentwirke-
lang verwandele den Wert des Ackerlandes
in Bauland. Es seien eine Lustbarkeits-,
Vier- und Konzessionssteuer sowie die Umsatz-
und die Wertzuwachssteuer in Betracht
zu ziehen. Allerdings begegne hier
die Gemeinde einem Konkurrenten, dem Herrn
Landrat, der auch die Hand bereits darauf
gelegt habe. An der darauf folgenden De-
batte beteiligten sich Bürgermeister K u n e r t -
Deutsch-Lissa, welcher meinte, daß die vorge-
schlagenen Steuern nicht auf jede Gemeinde
gleichmäßig anwendbar seien. Dr. Bit de,
der Vertreter der Vorortgemeinden Oberschle-
siens, wies auf die direkte Wertzuwachssteuer
und die besondere Gewerbesteuer hin. Auch der
Regierangspräsident v. Baumba ch griff
wiederholt in die Debatte ein und versprach
den Verhandlungen des Vorortoerbandes nach
Möglichkeit persönlich beizuwohnen, da er die
Entwickelung der Vorortgemeinden mit gro-
ßem Interesse verfolge. Der bisherige Vor-
stand wurde durch Aktlamation wiedergewählt.

« sDas Ende des Wintersahrplans.]
Der jetzige Winterfahrplan wird der letzte sei-
nes Zeichens sein. Ein Sommersahrplan wird
nach den Beschlüssen des Vereins deutscherEisens
bahnverwaltungen überhaupt nicht mehr einge-
führt. Es gibt zwar am 1. Mai auf den
deutschen Eisenbahnen einen neuen Fahrplam
Dieser wird aber nur als Fahrplan vom 1.
Mai 1910 bezeichnet. Einzelne Verwaltun-
gen nennen den Fahrplan gleich 1910/11.
Dieser Früjahrsplan soll für das ganze Jahr
gelten. Die im nächsten Winter eintretenden
Aenderungen sollen schon in dem Fahrplan
vom l. Mai berücksichtigt werden. ;Ergeben
sich während des Sommers nachträglich noch
Aenderungen, so werden diese auf einem Er-
gänzungsblatt mitgeteilt, das Anfang Sep-
tember erscheint. Es soll dadurch eine größere
Stetigkeit im Fahrplan und in den Dienstan-
weisungen des Zugpersonals, größere Pünkt-
lichkeit und Betriebssicherheit sowie Ersparnisse
an Drurksachen erreicht werden, wie dies auf
den preußischen Bahnen schon seit einer Reihe
von Jahren für Güterzüge mit Erfolg ver-
sucht worden ist. Auch der Winterfahrplan
für die Personenzüge unterscheidet sich von
deni für den Sommer wesentlich durch den
Wegfall der Züge die für den stärkeren Ver-
fehr vorgesehen find. Meist kann deren Weg-
lassung schon bei der Aufstellung des Fahr-

Verantwortlich ftir siedet i v nnd Druck: Gen!
Dodeck in Vrockaii.
von 9 - 11 um.

1910.S rschstiiiiden vormittags
Gratisbeilaqet Zeitbilder.

plans vom 1. Mai in Aussichtzsgenommes
werden. ‚

« sDer Zudrang zum Lehrerberun
hat sich infolge der neuen Besoldungsordnung

ganz bedeutend gehoben. Die »Anmeldungeu

zu den Präparandenanstalten für das neue
Semester sind so zahlreich eingelaufen, daß

oft mehr als die älfte der Anwärter abge-
wiesen werden mu te. Diesesjz»Ueberangebot

hat ein bedeutsame Verschärfung der Prüfun-

gen im Gefolge. Berücksichtigung können nur

solche Schüler finden, die allen Anforderungen

gerecht werden. .. · ·

« [Kreis-Grfatz-Geschaft.s« Das diesjähs
rige Kreis-Ersatz-Geschäft findet in Bro rkau

im Etablifsement Peuker in der Zeit vom 10.
bis 14. März statt. Es haben ihre Mann-

schaften zu gestellen:
am 10. März 1910 in Vrotkan

Brockau, Groß Tichansch und Klein-Tschansch ;

am 11. März 1910 in Brocken
Albrechtsdorf, Alihofnaß, Bogschütz, Boguss
lawitz, Groß-Bresa, Grunau, Kreifa, Liebe-

thal, Mandelau, Oderwitz, Pollogwitz, Pris-
selwitz, Radwanitz, Rothsürbeu, Sillmenau,
Alt- und Neu-Schliesa, Schmartsch, Wangern,
Weigwitz Wessig und thkowitzZ

am 12. März 1910 in Brocken
Althofdürr, Barottwitz, slientntib. Bismarcksi
feld, Bogenau, Katiern I unb ll, Mellowitz,
Merzdorf, Oltafchin, Oitwitz,» Pirfchain,
Pteifchwitz, Proboifchine, Klein-Rasselwis,
Sacherwitz, Klein-Sägewitz, Sammin
Thauer, Treschen Tschechnitz, und Woischwißz

am 14. März 1910 in Vroikan _
Vuchwih, Earowahne, Damsdorf, Sudan},
Dürrjentfch- Eckersdorf, Gallowih, Jackschös
nan, Jerasselwitz, Irrfchnocke, Kniegnitz, Koti-
wiß, Lamsfeld, Lorankwitz, Münchwitz, Groß-
und Klein Oldern, Pasterwitz, Puschkowa,
Reppline, Groß-Sägewitz, Schönbankwip,
Schönborn, Seschwitz, GroßiSürding, Tschaus
chelwitz, Wasserjentsch und Wiltschau.«

Das Geschäft beginnt früh 9 Uhr, das Ver-
lesen der Mannschaften, welche rechtzeitig zu
erscheinen haben, um 81s,. Wir bemerken aus-
drücklich, daß in diesem Jahre wiederum sämt-
liche Mannschaften aller Jahrgänge aus al-
len Ortschaften, welche an einem Tage zu
erscheinen haben, hintereinander, sodann der
zweite und zuletzt der jüngste Jahrgan vor-
gestellt werden. Es haben somit alle s ann-
schaften zu gleicher Zeit zur Stelle zu sein.

—— Brieg, 5. März. (Ein gefährlicher
Brand) war gestern in der ZeniratiDrogerie
in der Milchstraße infolge Unvorsichtigkeit ei-
nes Lehrlings ausgebrochen, wobei explosive
Stoffe in Gefahr waren. Die Feuerwehr er-

  schien und beseitigte jede Gefahr.
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Von Natur aus frei von
allen schädlichen Stofer

ist Kathreiners Malzkafsee.

außerordentlich billig.

ieben, der naturgemäß leben will.

Er ist beiöminlich, wohlschmeekend und

Kathreiners Malziaffee ist das Getränk für

Er ist nur echt in geschlossenen

Paketen mit Bild des Pfarrer Knein

Malzha
ist ein wichtiger Faktor für die naturgemäese Lebensweise.

esse
Das beste Nahkafleefnbriknt ist

Bamf
aus der bekannten Breelauer Aktien-Malz-Fabrik.

Bamf
hat ein vorzügliche: Arena. schmeckt delikat, ist anheben, billig und lmlieh empfohlen.

Bamf
wird nur in Originals-niem- abgegeben. Jedes Paket trägt den {neulich suchst-des Nennen

Bamf



Hl'iatil‘ebe fragen.
Die Flucht des DalaisLama von Tibet mit

ihren Begleitumständen hat gezeigt, daß m
Asien sich eine Neuordnung der Dinge ver-
bereitet, dereu Bedeutsamkeit für Europa nicht
verkannt werden darf. Zum ersten Male hat
China es gewagt, sich gegen geheime. Absichten
und Strömungen aufzulehuen, die seine Macht
in den Vasallenstaaten zu beschränken drohten;
zum ersten Male seit seiner Niederlage gegen
Japan hat es einer europäischen Macht höflich
aber entschlossen zu trotzen gewagt.

Englands Stellung in eBibet

war den Chineseu längst ein Dorn im Auge.
Mit Recht fürchteten sie, daß eines Tages dieser
weite Vasallenftaat mit seinen unberechenbaren
Entwickelungsmöalichkeiten dem Einfluß eures
väifcher Mächte (England und Rußlgnd) anheim-
fallen könnte, wie auch die Maudschuiei. seit sie
ihre Undurchdringlichkeit aufgegeben hat, der
Spielball erbitterten Wettstreites um bie wirt-
ichaftliche und verkehrspolitische Vormaehtstelluna
geworden ist. Das erwachte China, das mit
der Tatsache rechnen muß, für seine wachsende
Bevölkerung Siedlungsland zu schaffen und doch
auch weiß daß seine Söhne weder in den Ver.
Staaten, noch in Südamerika, Australien oder
Afrika eine Lebensmöglichkeit finden, muß seinen
Vasallenstaat

Tiber für die chinesische Einwanderung
offen halten. Das wußte man in England
längst. Am Themsestrand konnte man der Ent-
wickelung der Dinge in dieser Richtung nicht
ruhig gleichen; denn es ist nicht gleichgültig, ob
eine von der europäifchen Kultur zum modernen
Staatsgedanken erzogene Menschheit in dem
Lande wohnt, das an den Nordahhängen des
Himalajagebirges liegt, eine Menschheit also, die
in Verbindung mit den unruhigen Stämmen
der Himalajastaaten immer eine Bedrohung
Vorderindiens bedeuten würde. Das war der
letzte Grund, weshalb England mit allen
Mitteln die friedliche Durchdringung Tibets
durchzusetzen versucht hat. Mit englischem Golde
ward der (von China abhängige) Dalai-Lgma
bestochen und er gestattete endlich, daß einige

englische Handelsfirmen

sich in Lhassa, der heiligen Stadt Tibets, nieder-
ließen. Das war das Signal für China. Der
Lama ward nach Peking berufen und mit Ab-
letzung bedroht, wenn er weiter gegen die
Vaialleutreue gegen Ehan verstoße. Der Ge-
maßregelte fuhr heim. In der Stille aber setzte
er seine Unterhandlungen mit Rußland und
England fort. Es blieb also keine andre Wahl,
als dem Ungehorsamen Soldaten ins Land zu
senden. Daß in diesem Augenblick Rußland
und England sich jeder Einmischung zugunsten
des Vertriebeneu enthielten, zeigt am heften,
wie sehr man Ehinas Macht jetzt achtet. Freilich

in der Mandschurei

schien es eine Zeitlang, als sollte China gegen
Rußland in der Eisenbahnfrage unterliegen.
Aber auch hier hat jetzt die diplomatische Unter-
stützung Japans zu einem vollen Siege Ehinas
geführt. Mit Recht erklärt der ,Temvs«, daß
dieser »Sieg der Gelben« die Auküudigung
späterer ernster Ereignisse in sich berge. Wenn
Ehinas Armeereform beendet, Japans Flotte
ausgebaut und die sinanzielle Krise im Reiche
des Mikado überwunden sein wird, dann sind
die beiden gelben Kaiserreiche gerüstet, die asia-
tischen Fragen mit bewaffneter Hand zu lösen.

Walter Westmann.

m

psiitiiche Rundfcbau.
Deutschland-.

kKaiser Wilhelm hat an den Fürsten
von M onako ein Schreiben gerichtet, worin
er diesem mitteilt, daß er sich bei Einweihung
des Ozeanographischen Museums durch Admiral
d. Köster vertreten lassen werde. Damit sind
alle Gerüchte von einein Zusammentreffen des
Kaisers mit dein Präsidenten von Frankreich,
Fallidres , gelegentlich dieser Feier endgültig
widerlegt.

itPrinz Heinrich von Preußen und  

feine Gemahlin sind von ihrem Befiiche am
englischen Königsbofe, der 14 Tage gedauert
hat, nach Kiel zurückgekehrt.

atDie Wahlprüfungskommission
des Reichstages erklärte die Wahl des Abg.
Dr. Struve (Oldenburg-Plön, freis. Vgg.)
einstimmig für gültig. Die Wahl des Abg.
Spindler (Germersheim, Zentr.) wurde mit
einer Stimme Mehrheit für gültig erklärt;
die Wahl soll im Plenum von neuem ange-
fochten werden.

* Der sozialdemokratische Abgeordnete Singeir
hat aus Gesundheitsrücksichten beim Reichstags-
bureau längeren Urlaub angemeldet.

itWie verlautet, wird die W ahlre chts -
reform schon Mitte des Monats im preuß.
Abgeordnetenhause zur Beratung kommen.

MDie Sozialdemokratie in Berlin
hatte auch am vergangenen Sonntag wieder
eine große Wahlrechtskundgebung
beranftaltet, an ber fich trotz der Warnungen
des Polizeipräsidenten Tausende beteiligten.
Allerdings wurde der geplante »Wahlrechts-
fvaziergang« nach dem Treptnwer Park der-
eitelt, dafür aber hatte die Narteileitung die
Massen nach dem Tiergarten in die Nähe des
Reichstagsgebäudes dirigiert. Dort kam es auf
der großen Freitreppe des Parlaments zu Zu-
sammenstößen mit der Polizei, deren berittene
Abteilungen die Treppe hinaufritten. Auch an
verschiedenen andern Plätzen kam es zu Aus-
schreitungen, in deren Gefolge es Verwundete
gab. Viele Personen wurden verhaftet. — Auch
in der Provinz fanden Wahlrechtskund-
gebiuigen statt, bei denen es vielfach zu wüsten
Auftritten kam. In Bd chum kam es zu
einem ernsten Zusammenstoß, bei dem viele
Personen verwundet und etwa fünfzig verhaftet
wurden.

* Der Arbeiterausschuß der K a i s e r li ch e n
Werft in Wilhelmsh apen richtete eine
von der Oberwerftdirektion dringend befürwortete
Eingabe an das Reichsmariiieamt, der Werft
Arbeiten zu überweisen, um die Arb eit er-
entlassung en zu vermeiden.

Osterreichsungarm

itAuf eine Anfrage betr. die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben auf derElbe er-
klärte der Haudelsminister im österreichischen
Abgeordneteuhause, daß die Wiener Regierung
zu Zugeständnissen an Preußen, die die freie
Elbschiffahrt bedrohen würden, unter keinen
Umständen bereit sei. Der Minister des
Außern v. Ahrenthal habe bei seiner Anwesen-
heit in Berlin bereits den Reichskanzler davon
unterrichtet — Da auch Holland bezüglich der
Rhein-Schiffahrtsabgaben auf einem ablehnenden
Standpunkt steht, ist das Schicksal der preußi-
schen Vorlage über die Erhebung von Schiff-
fahrtsabgaben zurzeit noch immer ungewiß.

England-.
"‘ Alle Versuche der Unionisten, das Kabi-

nett Asguith zu stürzen, ehe es die gegen
das Oberhaus gerichtete Vorlage einbringen
kann, müssen als vergeblich bezeichnet werden,
da die Jren jetzt erklärt haben, sie würden bis
zur Erledigung des Budgets und der Oberhauss
frage mit der Regierung gehen. Die Regierungs-
mehrheit ist damit gesichert.

Italien.
an derDeputiertenkammer haben

sich wüste Auftritte abgespielt, weil es
der Kriegsminister abgelehnt hat, über die Be-
ziehungen eines Generals mit der Frau N o ra
v. Siemens , der Gattin des in Berlin per-
storbenen Großindustriellen A. d. Siemens,
die in Rom lebt und verdächtigt wird, mit fremden
Regierungen Verbindungen zu unterhalten, Aus-
kunft zu geben. Der Kriegsminister wurde
daraus schwer beschimpft. Auf den Korridoren
kam es später zu einem Haudgemenge, in dessen
Verlauf ein Deputierter verletzt wurde. Die
Blätter äußern sich über diese Kammersitzung,
in der die Spionensurcht wieder einmal
so traurige Erfolge hatte, sehr zurückhaltend.

Alten.
»Die von der englisch-indischen Regierung

porgeschlagene Erhöhung der Einfuhrs
z b lle auf Silber. Petroleum und Bier ist von 

dem Gesetzgebenden Rat in Kalkutta genehmigt
worden.
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Hus dem Reiche-tage.
Der Reichstag setzte am Freitag die Einzelberatung

des Etats des Reichsanits des Innern fort. Einen
großen Teil der Sitzung nahm noch das Reichs-
gesundheitsamt ein. Eine reichsgefetzliche Regelung
des Apothekenweseus und der Abdeckereibetriebe
wurde von nationalliberaler Seite gewünscht. Staats-
sekretär Delbriick wies auf die Schwierigkeiten
hin, die auf beiden Gebieten zu überwinden feien.
Ein direktes Eingreifen des Reiches in den Kauin
gegen den Alkoholismus lehnte er ab; das sei Sache
der Erzieher, Meister, Vorgesetzten und Kommunen.
Abg. v. Treuenfels Genf.) empfahl seine Reso-
lution gegen den Mißbrauch narkotifcher Arzneien
Nach kurzer Debatte wurden die vorliegenden Refo-
lutioneii angenommen. Abg. S i e b e n b ii r g e r
lkons.) verlangte Maßnahmen gegen die Schweine-
pest. Beim Kapitel »Vatentanit« fragte Abg. I u n cf
(nat.-lib.) nach bem Stande der Patentgesetzreform.
Staatssekretär D elbrück bemerkte, das jetiige
Verfahren werde von den Industriellen gebilligt.
Eine Regelung der Gebühreufrage iei beabsichtigt.
Darauf foliite das Kapitel »Reichspersicheruiigsaiiit«,
bei der nochmals die Privatbeamtenverficheruiig be-
sonders hervortrat.

Am 5. b. wird die Einielberatung des Etats
des Reichsauits des Innern bei den ein-
maliaen Ausgaben fortgesetzt.

Die Abga. Arendt (freikons.) und v. Richt-
hoien (kons.) bitten um Erhöhung des Zuschusses
zu Bekämpfung der

Sänglingsftcrblichkcit.

Abg. B asserm ann (nat.-lib.):
Tätigkeit reicht wirklich nicht aus.
hier kräftig eingreifen.
Zentrale ist zu begrüßen.

Staatsfekretär D e l b r ü ck: In der Anerkennung
der hohen kulturellen Bedeutung der Sänglings-
fiirsorge bin ich mit den Vorrednern einig. In
erster Linie wird es Aufgabe der Gemeinden fein,
auf diesem Gebiete zu wirken. Es erscheint zweifel-
haft, ob die Schaffung eines Reichsinstituts ange-
bracht ist oder ob nicht ein selbständiges privates
Institut besser dazu geeignet ist, auf das der Staat
allerdings einen gewissen Einfluß haben muß.

Beim Kapitel »Kosten der Beteiligung des Reiches
an der internationalen Kunstausstellung in Rom 1911“
befürwortet

Abg. Lieberma·nn von Sonnenberg
(wirtsch. Vgg.) eine Resolution dahin, daß bei der
Befchickuiig der Ausstellung eine Iury die Kunstwerke
so auswählt, daß die gesamte deutsche Künstlerfchaft
in den freien Wettbewerb eintreten kann-

Die Resolution wird abgelehnt.
Beim Kapitel: »Herstellung von Kleinwohnuugen

für Arbeiter und Beamte in den Betrieben des
Reiches zwei Millionen« erklärt

Abg. Jäger (Zentr.) die Zustimmung seiner
Partei.

Abg. Weber (nat.-lib.): Wir möchten den
Staatssekretär fragen, ob nicht wenigstens vom
nächsten Etat ab 4 Millionen eingestellt werden
können. Wir wünfcheii eine Denkschrist besonders
über die Frage des Erbbaurechts wegen des in
Hausbesitzerkreifen zutage getretenen Widerstandes.

Abg. Südekum (soz.): Die Grundbesitzer
haben ihrer Freude über die Herabsetzung des Fonds
laut genug Ausdruck gegeben. Wir beklagen es,
daß der
für Stück vom Berliner Grunewald der Spekula-
tion ausliefert.

Staatssekretär Delbrück: Ich habe die Er-
fahrung gemacht, daß in den letzten Jahren nicht
mehr wie zwei Millionen verbraucht wurden.

Die private
Das Reich muß

Die Begründung einer

kunft dem
Wohnungsbedürfnisse

genügt wird. Eine Denkschrift werde ich Vorlegen.
Ich wiederhole, daß das Reich nicht auf eine
Wohnungsfürsorge für seine Beamten verzichtet,
aber die Bewilligungen kann man abhängig machen
vom Bedürfnis.

Abg. D ove (frs. Vgg.): Wir stimmen der
Wiedererhöhung zu. Die Komniunen haben sich
nicht rechtzeitig um den Grunderwerb geküuiniert und
sollten das Hausbesitzerprivileg abfchaffen.

Abg. Erzberger (Ztr.): Nur ein Reichs-
wohnunasgesetz kann helfen. Bezüglich des Grune-
walds stimme ich dem Abg. Südekum zu. Es ist
gut, daß beim Verkauf des Tempelhofer Feldes der
Reichstag mitzureden hat, damit nicht auch dort
fechsstöckige Häuser entstehen. «

Das Kapitel wird bewilligt. Der Etat des
Reichsamts des Innern ist erledigt.

Es folgt die Beratung des Marine-Etats.
Beim Titel· »Staatssekretär« betont
Abg. Graf p. Oppersdorf (Ztr.): Wir

 
preufztfche ßanbtmrtfchaftßmmtfter Smck «« können nicht anerkennen, daß die deutsche Flotte

 

wünschen, daß der Reichsschatzsekretär seinen Dann-en
gerade auch auf den Marineetat halte. Sache der
Diploinateii»wäre es, wie durch eine Verständigung
dem Wettrusten ein Ende gemacht werden m.
Großere Sparsamkeit ist nötig.

Der deutsche Kriegsschiffbau
läßt« manches zu wünschen übrig; bie Monopolstesung
zweier großer Panzerplattenfirmen spielt dabei eine
gewisse Rolle« Es fehlt die Möglichkeit einer Kon-
kurrenz.

Staatssekretär v. Tirpitz: Wenn wir eine
Marine haben wollen, die Bedeutuna hat, so müssen
eben die Kosten steigen. Der Nutzeffekt der Marine
ist mehr gestiegen, als die Kosten des Werftbetriebes.
Unsre Schiffe sind 41/2 Iahr im Dienst, ehe sie repa-
raturbediirftig finb. Unser Etat ist so klar, daß
ihn fogar Frankreich zum Muster nehmen wollte.
Mit der Firma Ebrhardt wollten wir 1904 einen
Versuch machen, haben aber kein Geschütz bekommen
Andrerseits hat Krupp einen Vreisnachlaß zuge-
ftanben. Wegen Lieferuua der Vanzerplatten haben
wir sogar mit einer englischen Firma aniuknüpfen
versucht, aber ohne Erfolg. Wir haben von neuem
mit Krupp abgeschlossen und dabei zwölf Millionen
erspart. Wir haben die besten und billigften Platten-
der Welt. Den Vorwurf, daß wir ein Monopol
begünstigen, kann der Vorredner nicht aufrecht er-
halten. Wenn Sie uns auch in der Sparfamkeitss
frage mit anderen Staaten vergleichen wollen, se
denke ich, wird die deutsche Marineverwaltung nicht
schlecht abschließen.

Abg. Gans Edler zu Puttlitz (kons.):
Das Flottenprogramm, dem wir zugeftimmt haben,
ist ein derartiaes, daß es für absehbare Zeit diejenigen
Garantien bietet, die wir brauchen. Proteftieren
muß ich gegen die Ausführungen Gädkes. Diese-
würden nicht von solcher Bedeutung fein, wenn sie
nicht in einem im Auslande vielgelesenen Blaite
ständen. Im Inlande nimmt man ihn ja nicht
mehr ernst. Aber hier muß festgestellt werden. daß
feine Ausführungen nur der Marine Knüpvel zwischen
die Beine werfen. Wie richtig der Bau großer
Schlachtichisfe ist, beweist, daß Frankreich unsrein
Beispiele gefolgt ist. Wir müssen aber immer auf
Kontrolle uub Sparsamkeit bringen. Die Ausfüh-
rungen des Herrn Staatsiekretärs haben uns be-
friedigt, da wir erkannt haben, daß alles geschehen
ist, um der Firma Krupp eine Konkurrenz zu
schaffen.

Abg. Seinler (uat.-lib.): Wir stehen auf dem
Standpunkte, daß unfre Neiibauten den jeweiligen
Schiffen gleichen Eharakx ers, die andre Staaten bauen,
gleich fein müssen. Wir müssen die besten {Bangen
platten haben, die es gibt.

Abg. Leonhart (frs. Vp.): Zu England
wollen wir in ein gutes Verhältnis gelangen. An
den Abstrichen der Kommission halten wir feilt.
Kaufuänuiicher Geist muß bei der Marineverwalt-
tung herrschen. Der Oberwerftdirektor in Kiel hat
eine Untersuchung eingeleitet, welche feiner Beamten
Beziehungen zu Abgeordneten haben. Wir verbitten
uns solche Schnüffeleieu.

Staatssekretär Tirvitz: Von hier aus it
keinerlei Anordnung an die Werft in Kiel ergangen,
die Beamten an dem Verkehr mit Abgeordneten zu
hindern.

Abg. Südekum (soz.): Das Deutsche Reich
hat eine viel größere Flotte als es braucht. Dein
Abg. Semmler freilich kann keine Flotte groß genug,
fein Schiff hochklaisig genug fein. Gegen wen richten
sich diese Rüstuugen? Doch allein gegen England,
und wir geben damit nur der Reaktion in Englaan
willkommenen Anlaß, auf neue Flottenrüstungeu zu
drängen. Wir sind gegen diese Rüstungen und

gleichberechtigt neben das deutsche Heer treten dars.
Wir bewilligen auch für die Flotte keinen Mann und
keinen Groschen.

Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg:.
Siebenfallß werbe ich bafiir forgen, daß in 3u= ; Durch unser Flottengesetz ist jedermann bekannt,

was und in welchen Zeiträumen wir bauen. Allen,
auch England, ist betannt,

daß wir den Frieden wollen.

Ich kann also auch nicht einsehen, wie dies unser
freundschaftliches Verhältnis zu England sollte
stören können. Denn den wirtschaftlichen Wettbewerb
andrer kann kein Staat in der Welt mehr aus-
schalten. Wir sind alle darauf angewiesen, in diesen
Wettbewerb nach den Grundsätzen eines ehrlichen
Kaufmanns zu verfahren. Ich bin der Überzeugung,
daß sich auf dieser Grundlage die vertrauensvolleu
Beziehungen, die wir zur englischen Regierunguntert
halten, günstig fortentwickeln und gleichzeitig die
Volksftimmungen in demselben Geist beeinflussen
werden. . »

Abg. Erzberger (Zeutr.): Wir teilen die
Ansicht des Reichskanzlers, daß unsre Flotte nur sur
uns da ist. Den Vorwurf des Abg. Semler, wir-
wollen uns über das Flottengeietz hinwegsetzen,
weisen wir mit Entschiedenheit zurück. Die Abstriche
der Kommission sind aufrecht zu erhalten.

Die Beratung wird vertagt.
 

 

 

er Auf der Bahn des verbrecheii8.
3] Detektidroman von Max ArendtiDenarL

Vorsichtng

Inzwischen war Breitenfeld in dem Mord-
hanfe fieberhaft tätig gewesen. — Er hatte von
der Hausbälterin erfahren, daß Herr Klinger
seinem Freunde Baumgart mehrmals größere
Summen geliehen hatte, ohne sie zurück zu er-
halten, ferner hatte er aus der verschüchterten und
verschlossenen Alten noch herausgebracht, daß
Klinger und Baumgart vor langen Jahren viel
enger befreundet gewesen waren, als in der
der letzten Seit. Die Alte hatte in stillen
Ahendstunden von dem Ermordeten erfahren,
daß er und sein Freund dasselbe Mädchen ge-
liebt hatten, daß sie Baumgart den Vorzug ge-
neben hohe, und daß sie mit ihm sehr unglück-
lich gewesen set; denn anfangs konnte der jäh-
zdrnige Baumgart in keinem Geschäft festen
Fuß fassen, und dann, in dem Bankgeschäft, in
das er durch Klingers Vermittelung eingetreten
war, hatte er sich in Spekulationen eingelassen
und große Summen veroren.

Wenn nun auch die Alte das alles zu-
iammenhanglos berichtete, fn vermochte sich der
Detektiv doch leicht ein Bild von den Verhält-
nnssen zu machen. Als Frau Kruse ihre Er-
zählung beendet hatte, ging er noch einmal in
das Arbeitszimmer des Ermordeten und sah
Its-me durch das Schlüsselloch in das Neben-
gemalt), wo der Tote jetzt auf dem Bett lag,
"‘11?th uub still. während sein Herz das Ge-
heimnis barg, wer die Schuld seines Todes
auf sich geladen hatte.

 

Lange blickte Breitenfeld durch das Schloß.
Endlich richtete er sich auf und auf seinem
Gesicht spiegelte sich die Freude über eine wich-
tige Entdeckung wider. —- Er war mit ganzem
Herzen Detektiv. Wohl wußte. er, daß man
hier und da über feinen Beruf die Nase rümpfte,
aber er verstand solches Vorurteil um so weniger,
als er faft täglich Gelegenheit hatte, alle Tugen-
den des Menschengeistes zu üben. Fleiß, Mut
und Scharssinn, wer sie nicht besaß, dem waren
allerdings auf dem schwierigen und gesahrdollen
Gebiete seiner Tätigkeit keine Erfolge beschieden.
Und waren sie ihm immer treu? Zornesröte
stieg ihm ins Gesicht, wenn er an den Einbruch
in dem Haufe des Mannes dachte, der jetzt im
Nebenzimmer auf bem Totenbette lag. Manch’
bitteres Wort hatte er von seinem Vorgesetzten
hören müssen, als es sich immer mehr und mehr
als unmöglich erwies, auch nur eine Spur der
Täter zu finden. Und heute? —- Ein unbe-
stimmtes Gefühl, jener feine Instinkt, der ihn
schon so oft auf die richtige Fährte geleitet hatte,
sagte ihm, daß er hier demselben Täter gegen-
überstehe, wie damals.

»Du sollst mir diesmal nicht entwischen,«
murinelte er.

Er nahm noch einmal die Abschrift des
Briefes zur Hand, den er im Schreibtisch des
Ermordeten gefunden hatte. Dann trat er aber-
mals an die Schublade Diesmal zog er sie
ganz heraus. Als er die Papiere heraus-
genommen hatte, bemerkte er in der einen Ecke
einen kleinen funkelnden Gegenstand.

Er nahm ihn heraus und als er beim hellen

 

 Fenster ihn genauer betrachtete, bemerkte er,  
daß es ein kleiner, äußerst vornehm geschliffener
Diamant war. Behutsam hüllte er ihn in Papier
und barg ihn in seinem Portenionnaie. — —

Es war kurz nach halb neun Uhr, als
Breitenfeld den Untersuchungsrichter verließ,
nachdem er Einsicht in die Protokolle genommen
hatte. »Ich erhalte also sofort Nachricht ?« rief
ihm der Untersuchungsrichter nach.

»Sofort, Herr Ratt Halten Sie sich nur
bereit, um mir gegebenenfalls sogleich folgen zu
können.«

Der Detektiv begab sich eilenden Schrittes
in die Wohnung des Kassierers Baumgart.
Zu seiner Freude erfuhr er von der öffnenden
jungen Dame, der Tochter Baumgarts, daß
der Bankbeamte bis um fünf Uhr nachmittags
Dienst habe.

»Ich möchte einige Fragen an Sie richten,
mein Fräulein,« begann Breitenfeld, nachdem
er sich als Kriminalbeamter vorgeftellt hatte.

»Ich werde Ihnen gerne Auskunft geben,
wenn es in meiner Macht liegt,« entgegnete
Klara Baumgart.

»War Jhr Herr Vater schon bei Ihnen?«
»Nein! Er pflegt, wie ich Jhnen schon

sagte, stets erst gegen fünf Uhr nach Hause zu
kommen.«

»Und kam er auch gestern um diese Seit?“
»Iawohl.«
HWaun ging Ihr Vater gestern abend wieder

ort «
Das junge Mädchen errötete bei dieser Frage

und sie antwortete nur zögernd: »Es mag gegen
7 Uhr gewesen sein.«  

W

»Kommt es öfter vor, daß Herr Baumgart
abends ausgeht?“

»Jn letzter Zeit —- allerdings«
Wieder siel es dem Detektiv auf, daß die

Tochter des Beamten mit der Antwort merklich
zögerte.

»Und wissen Sie, wo Jhr Herr Vater die
Abende zubringt?«

Verwirrt sah das junge Mädchen den Frager
an, aber sie antwortete nicht.

Breitenfeld wartete eine Weile, dann sagte
er mit fcharfer Stimme:

»Mein Fräulein, ich muß Sie bitten, mir
nagt) bestem Wissen und Gewissen Auskunft zu
ge en.«

Jetzt überzog eine fahle Blässe das Gesicht
seines Gegenüber. Klara Baumgart schien mit
sich selber zu ringen. Endlich sagte sie mit fast
erloschener Stimme:

»Ich bin nicht gewiß, aber ich glaube, mein
Vater ipielte.«

»Und er hatte Verluste, wie i"
»Das ist mir nicht bekannt.«
»War er nicht in den letzten Tagen anders

wie sonst?«
»Ja, mir schien, als ob ihn eine schwere

Sorge drückte. Aber, mein Herr, Sie ängstigen
mich, was wollen Sie von meinem Vaters Jst
ihm ein Leid zugestoßen f”

»Durchaus nicht, er befindet sich vollkommen
wohl. Es handelt sich um eine rein private
Sache. Wir werden sogleich am Ende sein«
Wann kam Ihr Vater gestern nach Hauses-'

»Es mochte gegen 11 Uhr seini« -
«Wachten Sie noch ?«



Heer und Flotte.
—Es ist dienstpflichtiaen Deutschen über

See gestattet, sich zur Leistung ihrer Militärs
vflicht an Bord eines Kriegsschiffes zu stellen.
Falls sie mit einem Heimtransport unsrer
Kriegsschiffe nach Deutschland gehen, werden sie
dort auch entlassen und nicht, wie früher, mit
den Ablösunaskommandos an den Ort ihres
Eintrittes in die Dienstpflicht zurückgesandt. Die
Mickreise nach ihrer Heimat haben sie auf eigene
Kosten zu machen.

—Auf Anregung des Kaisers beabsichtigt
Vizeadniiral a. D. Baradon die Einrichtung
einer Sealerschule in Kiel für die Söhne itnd
Anverwandten der Mitglieder des Kaiserlichen
Jachtklubs. um für einen geeigneten Nachwuchs
an tüchtiaen Seglern zu sorgen. Der Schule
können junge Leute voni 10. bis 21. Lebens-
jahre angehören, die im Besitze eines Zeugnisses
als Freischwimmer sind. Als Beitrag zu den
Kosten der zu erbauenden aeeigneten Boote hat

«-W—.W-————.—-s
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Von Nah und Fern.
Frau v. Schönebeck wieder verhaftet.

Frau v. Schönebeck, die Gattin des ermordeten
Majors in Allenstein, die erst kürzlich in London
wieder geheiratet hat, ist in ihrer Wohnung zu
Charlottenburg aufs neue verhaftet worden. Die
Verhaftung erfolgte im Auftrage der Staats-
anwaltschaft in Allenstein. Frau v. Schönebeck
wurde in das Eharlottenbitraer Gerichtsgefängnis
eingeliefert, in bem sie vorläiisia verbleiben soll.
Das Verfahren gegen Frau v. Schönebeck wegen
Anstiftung zum Morde an ihrem Gatten wird
danu seinen Fortgang nehmen.

Typhuserkrankunneii infolge des Hoch-
tvaffers. Aus Metz wird berichtet, daß sich
nachträglich schwere, durch das Moselhochwasser
hervorgerufene Schäden herausstellen. In vielen
kleinen Orten mit schlechter Kanalisation ist
Typhus ausgebrochen, so werden z. B. aus
Stablheim allein neun Fälle gemeldet.

x Cödituinbelgefdfäfte mit Papageien
hat seit einiger Zeit ein in Hamburg ansässiger
Tierbändler L. betrieben. Er bot in aus-
wärtigen Blättern Papageien, die angeblich
hundert Worte sprechen nnd verschiedene Lieder
pfeifen konnten, für 60 Mk. zum Kauf an.
Den Reflektanten sandte er dann Tiere, die den
Bedingunan in keiner Weise entsprachen. L. ist
jetzt auf Anzeige von 20 Geschädigten verhaftet
worden.

Gistmordversuch eines abgewieseneii
Ireiers. Der 26 jährige Maschinenschlosser
Moldt war mit der 20 Jahre alten Tochter
eines Gemüsehändlers Ruex in Hamburg ver-
lobt. Der Vater des Mädchens widersetzte sich,
da- M. stellungslos war, dieser Verbindung.
Moldt, der täglich zum Kafsee zu der Familie
kam, wollte sich rächen. Einem Kollegen gegen-
über äußerte er, daß die Familie Ruex noch
lange an ihn denken würde. Kurz vor der
Vesper begab er sich in die Küche und schüttete
in den bereits fertigen Kassee eine große Menge
Kleesalz. Herr Ruex, dessen Frau und Tochter
tranken nicht von dem Kaffee, weil sie ihn
gleich als ungenießbar erkannten. Moldt selbst
agegen trank seine ganze Tasse aus und stürzte

sofort tot zu Boden. "
zahmen: Bau-Unfal! in Altona. In

der Personenhalle des Hauptbahnhofes zu
Altona, wo zurzeit größere Reparaturarbeiten an
dem schadhaft gewordenen Wellblechdach aus-
geführt werden, brach, wahrscheinlich infolge
eines Konstruktionsfehlers, das Gerüft zu-
inmitten, wobei vier auf bem Gerüst arbeitende
Zimmerleute und Arbeiter in die Tiefe gerissen
wurden. Zwei von ihnen erlitten lebensgefähr-
liche Verletzungen, zwei andre kamen mit
leichteren Wunden davon. Es ist als ein
greßes Glück zu bezeichnen, daß von den zahl-
reichen Reisenden niemand verletzt wurde. Es
war nämlich gerade ein Fertizug abgefertigt
werden, so daß der Perron zum Teil bereits
entleert war, zum Teil befand sich das Publikum
auf dem Wege in die Vorhalle. Die Feuer-
wehr schaffte die Verletzten ins Krankenhaus  Eine Untersuchung ist eingeleitet.
   

»Nein, ich war bereits in meinem Zimmer.«
»Wollen Sie mir gestatten, einen Augen-

blick in das Zimmer Ihres Vaters einzu-
treten ?«

Klara ging voran.
Das Zimmer lag jenseits des schmalen

Korridors. Das junge Mädchen zog die Vor-
hänge auf unb — das erste, was im Glanze
des hereinflutetiden Lichtes dem Detektiv in die
Augen fiel, war — eine blaue Brille, die auf
dem Nachttischchen neben dem Bette lag. Breiten-
feld betrachtete die Brille mit aufmerksamen
Augen.

»Trägt Ihr Herr Vater immer eine Brille ?«
»Niir zu Zeiten« entgegnete Klara unbe-

tigen.
»Aber gestern hatte er sie auf, als er das

Haus verließ ?«
»Ich habe es nicht gesehen -—"
»Und was für einen Mantel trug Ihr

Vater gestern abend ?«
»Einen großen dunkelgrauen Regenmantel.«
»Es war doch gestern abend aber sehr

schwül, fiel es Ihnen nicht auf, daß Herr
Bautnaart gleichwohl einen Mantel nahm f"

»Mein Vater meinte, er werde sehr spät
319d) Hause tonfiimtench— und er ist gegen Nacht-

le ehr emp n li .« «
»Ich danke Ihnen, mein Fräulein,« sagte

der Detektiv. « »
Ehe Klara noch eine Frage an ihn richten

bunte. war er bereits die Treppe hinabgeeilt.
Auf der Straße rief er einen Droschkens

kutscher an: »Noch der Zentralbankll befahl
ei. »Aber eilen Sie, ein gutes Trinkgeld ist

 

die Abteilung hinwegflogen.

xBalinbeainte als Eisenbahndiebe.
Auf der Strecke Alzev-—Mainz wurden dieser
Tage in einem dem Personenzug angehängten
Güterwagen mehrere Kisten geöffnet und daraus
einige hundert Zigarren und Käse gestohlen.
Der Diebstahl wurde sofort bei der Ankunft in
Mainz entdeckt und der Kriminalpolizei Anzeige
erstattet. Diese richtete zunächst ihr Augenmerk
auf das anpersonal und nahm bei den be-
treffenden Beamten Haiissuchungen vor. Hier-
bei wurden die gestohlenen Zigarren und der
Käse in den Wohnungen der verheirateten
Hilfsbahnschaffner Scherz und Engel vorge-
funden. Die beiden diebischen Beamten wurden
bei ihrer Zurücktunft von Alzey verhaftet und
dem Untersuchungsgefängnis zugeführt.

 

 
John D. Rockeseller,

der amerikanische Petroleumkönig, hat den Abend
feines erfolgreichen Lebens durch eine gigantische
humanitäre Tat gekrönt, die geeignet ist, manchen
dunklen Fleck auf dem kampferfiillten Vorleben dieses
großen, aber auch sehr skrupellosen Finanzgenies
auszulöschen. Rockefellers Anteil an dem Standard
Oil Trust, feiner gewaltigen Schöpfung, beträgt
etwa 1200 Mill. Mk. Diese ungeheure Summe hat
nun der alte Milliardär einer wohltätigen Stiftung
gewidmet, deren Zinsen (etwa 80 Mill. Mk. jährlich)
in allen Ländern der Erde zur Förderung gemein-
nütziger Zwecke verwendet werden sollen. John
Rockefeller junior, der Sohn des Stifters, wird von
nun ab seine ganze Kraft der Verwaltung und rich-
tigen Verwertung der Stiftung widmen.

Ein ,,Schatzgräber«. Der Vuchhalter
Joseph Darchinger aus München, der vor einem
Vierteljahr zusammen mit seiner Geliebten, einer
Metzgerstochter, nach Unterschlagung von 5000
Mark durchgegangen war, ist in Jnnsbruck unter
eigenartigen Umständen verhaftet worden. Er
hatte das dort gestohlene Geld bei der Hunger-
burg vergraben und wurde verhaftet, als er
wieder zurückgekommen war, um von dem ver-
grabenen Schatz etwas abzuheben.

Scharfe Schüsse bei einer Felddiensts
iibung. Auf einem Exerzierplatz bei Marseille
wurden auf ein bort übendes KavalleriesRegis
ment zahlreiche Schüsfe aus zwei Maschinen-
aewehren abgegeben. Verletzt wurden weder
Personen noch Pferde, da die Geschosse« über

Nach einigen

 

Sekunden wurde das Feuer eingestellt. Eine
Untersuchung wurde eingeleitet.

Ein verlorener Dampfer. Der Kom-
mandant des holländischen Kreuzers »Utrecht«
drahtete dem Mannes Amt in Rotterdam, daß
er in Barbados eingetroffen sei, ohne bei seiner
Aufsuchungsreise zur Entdeckung des holländis chen
Postdampfers »Prins Willem II.“ etwas Be-
merkenswertes beobachtet oder etwas über jenen
Damvser in Erfahrung gebracht zu haben. Nach-
dem der Minister jene Depesche erhalten hatte,
gab er sofort telegraphisch Befehl, alle Auf-
suchungen einzustellen. Der »Prins Willem Il.«
gilt nunmehr mit Besatzung und Passagieren
als verloren.

 

Ihnen sicherz« Der muntere Gaul brauchte
nur wenig mit der Peitsche aufgefordert werden,
und nach kurzer Zeit hatte der Detektiv fein
Ziel erreicht.

. Nachdem er dem Diener sein Anliegen und
seinen Namen mitgeteilt hatte, wurde er sofort
vorgelassen.

« »Ich habe nur wenige Fragen an Sie zu
richten. Herr Direktor, sagte Breitenseld höflich.
»Es handelt sich um Ihren Kunden, Herrn
Klinger«

»Ich habe es soeben durch Säulenanschlag
erfahren,“ nickte der Bankdirektor.

»Es handelt sich ohne Zweifel um einen
ganz raffiniert ausgeklügelten Raubmörd. Es
ist darum von Wichtigkeit, daß die Untersuchungs-
behörde weiß -—«

»Die Untersuchungsbehörde sind Sie,« unter-
brach ihn mit feinem Lächeln der Direktor.

Breitenseld wehrte bescheiden ab.
»Ich bin nur ein Organ dieser Behörde«

Es handelt sich also für uns darum, zu wissen,
wann Herr Klinger zuletzt von der Bank Geld
in Empfang nahm ?«
»»Das können Sie sofort erfahren. Lassen

Sie uns hinunter in den Kassenraum geben«
In fieberhaster Aufregung folgte Breitenseld

dem gemächlich Hinabschreitenoen. Als die beiden

der Direktor einem der Kassierer.
»Sie haben Konto Klinger si«

er leise.
»Iawohl, Herr Direktor.«

fragte »Wann hat Herr Klinger zuletzt eine Ab-
hebung gemacht?“

 
Herren in den weiten Kassenraum traten, winkte h st

# Der Zar ohne Leibwaehe. Der Chef
der russischen Geheimpolizei, der für die persön-
liche Sicherheit des Zaren die Verantwortung
trägt, ist in heller Verzweiflung: Nikolaus II.
hat sich plötzlich von der Gefanaenschaft befreit,
mit der die Geheimagenten fein Leben umgaben.
Fast täglich können seine Untertanen ihn in den
Straßen von Petersburg sehen, ohne Eskorte,
ohne Leibwache. Alle Vorsichtsmaßregeln, die
früher eine Ausfahrt des Zareii begleiteten, sind
verschwunden. Vor mehreren Tagen bemerkten
viele Leute Nikolaus ll. in der Obersten-
Uniform der Leibgarde, wie er in Begleitung
eines Adjutanten fröhlich plaudernd den Newas
Kai hinabschlenderte. Später machte der Zar
in verschiedenen Läden Einkäufe, ohne erkannt
zu werben. Er scheint über die neue Freiheit
entzückt zu sein, und als der Chef der Geheim-
polizei den Herrscher aller Reußen beschwor,
doch sein tostbares Leben nicht so aufs Spiel
zu setzen, antwortete Nikolaus nur, daß er
seinemVolke vertraue und daß Gott ihn vor
Fanatikern schützen würde. Er sei überzeugt,
daß die revolutionären Sozialisten ihn nicht
ermorden wollen.

Ein Diebstahl in der Peter-Paus-
Kirche. Aus der Peter-Panls-Feftungskirche
in Vetersburg, der Begräbnisstätte der russischen
Zarenfamilie, wurden über zwanzig kostbare
goldene und silberne Kränze, darunter einige,
die von gekrönten Häuptern gespendet waren,
gestohlen. Von mehreren Dutzenden waren ein-
zelne Teile abgebrochen und entwendet. Die
Untersuchung ist noch nicht beendet.

 

Luftrebtffabrt.
—Ein in Saarbrücken mit drei Ofsizieren

und einer Dame aufgestiegener Ballon überflog
Metz. Da ihn der starke Wind der französischen
Grenze zutrieb, wollten die Insassen bei Ars
landen. Hierbei rissen jedoch die Taue des
ausgeworfenen Ankers und die Balloninsassen
gerieten in eine gefährliche Lage. Jn den
Weinbergen beschäftisite Arbeiter eilten herbei
iinv zogen den Ballon zur Erde. Die Dame
hatte einen starken Nervenchok erlitten.

—Als von dem Clouthschen Lenkballon in
Köln a. Rh. Gas in den 1600 Kubikmeter
fassenden Kugelballnn ,,Elouth V“ abgestillt
wurde, erhob sich plötzlich ein starker Wind, der
das Netz des Kugelballons mit den Sandsäcken
auf einer Seite in die Höhe hob und die zu
drei Vierteln mit Gas gefüllte Hülle aus dem
Netz herausdrückte. Die Hülle flog in west-
licher Richtung davon und dürfte in Belgien
niedergehen. Hauptmann Ahercron hatte eine
Fahrt mit dem Ballon beabsichtigt.

--—--—-s——-----·---..-- ..---.-.---·.·-—-———--—-—

  

Gerichtsbailc
§§ Berlin. Das Kammergericht hatte sich

mit dem Begriff der öffentlich hemerkbaren
Arbeit in einem Prozeß negen den Fuhrmann
H. aus Stettin zu beschäftigen, der unbefugt
an einem Sonntag Nachmittag eine öffentlich
bemerkbare Arbeit verrichtet und sich gegen eine
Polizeiverordnitng vom 9. Dezember 1896 ver-
gangen haben soll. Abweichend vom Schöffens
gericht erkannte die Strafkammer auf Freisprechung,
weil das Verbot der Sonntagsarbeit gemäß
§ 2 Abs. 3 der erwähnten Polizeiverordnung
auf Arbeiten-, die in der Landwirtschaft zur
Fortsetzung des Betriebes täglich vorgenommen
werden müssen, nicht verwendbar erscheine.
H. habe auf einer Wiese Gras gemäht, um
Futter für seine Pferde zu gewinnen; das
Grasmähen falle aber unter die Arbeiten, die
zum landwirtschaftlichen Betriebe gehören. Auf
die Revision der Staatsanwaltschaft wurde aber
vom Kammergericht die Vorentscheidung auf-
gehoben und H. zu einer Geldstrafe verurteilt,
indem u. a. ausgeführt wurde, H. sei nicht
Landwirt, § 2 (3) finde aber nur auf lanb-
wirtschaftliche Betriebe Anwendung, für gewerb-
liche oder Handelsbetriebe komme diese Vorschrift
nicht in Betracht.

Gnesen. Die Straikammer hat die drei
Gymnasiasten, die die Aufgaben für die Abi-
turientenprüfung dem Direktor durch Einbruch   entwendet hatten, wegen Hausfriedensbruchest

und Entwendung von Formularen und Prüfungs-
themen zu je zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

x Rottweil. Wegen Verfassung und Ab-
sendutig anonymer Briefe an das Justiz-
ministeriiim, sowie an die Königlichen Staats-
atiwaltschaften in Rottweil und Ulm, und
außerdem an das Amtsgericht Blaubeuren, in
denen eine Anzahl Rottweiler Einwohner zu
Unrecht strafbarer Handlungen beschuldigt wurden,
verurteilte die Strafkaminer den Schuhmacher
und ehemaligen städtischen Ausrufer Anton Als
zu einem Jahre Gefänanis, gleichzeitig wurden
ihm die Ehrenrechte auf bie Dauer von drei
Jahren aberkannt.
—-—-—-— “———.————-·
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Die »Asseii-Füße« der Japaner.
PR Professor Lannelongue hielt in der

Akademie der Wissenschaften zu Paris einen sehr
interessanten Vortrag über Erfahrungen, die er
auf seinen iabrelangen Reisen im fernen Osten
gesammelt hat. Bei dieser Gelegenheit kam der
Professor auch auf bie Fußbekleidung der Chinesen
itnd Japaner zu sprechen und stellte diese der
westländischen Praxis gegenüber. Wenn auch,
so führte Professor Lannelongue u. a. aus, noch
ein großer Teil der Chinesen der Sitte huldigt,
die Füße durch Einzwengen in viel zu enge
Bekleidung recht klein erscheinen zu laffen. so
bricht sich doch immer mehr im Reiche der Mitte
die Uberzeuaung Bahn, daß die Brauchbarkeit
des Fußes viel höher einzuschätzen ist als die
Eitelkeit, einen recht kleinen Fuß zu besitzen. Ein

« Japan ist man noch weiter geganaen, denn man
findet dort jetzt allgemein, daß der Pflege des
Fußes besondere Aufmerksamkeit aeschenkt wird.
Ein großer Teil des japanischen Volkes bedient
sich einer Fußbekleidung, die den Fuß sich ganz
frei entfalten läßt. Dadurch erhält dieser eine
gewisse Beweglichkeit, die es ermöglicht, ihn
auch zu andern Zwecken als nur zum Gehen
zu benutzen. Es ist durchaus kein Scherz, daß
man von manchem Japaner behaupten kann,
er habe Asfenfüße, denn tatsächlich kann man
oft auf den Straßen der japanischen Städte die
Beobachtung machen, daß der Fuß zu Hand-
langerdiensten herangezogen wird. Es gibt
viele Leute im Lande. die mit ihren Füßen
ausgesprochen „greifen“ können. Jch habe, so
erzählt Professor Lannelongue, Personen ge-
sehen, die mit dem Fuß einen Schirm auf-
spannten, die plötzlich auf der Straße stehen
blieben, den leichten Schuh abstreiften, um rasch
mit den Füßen einen kleinen Gegenstand vom
Boden aufzuheben; aber auch Japaner habe ich
kennen gelernt, deren Füße durch rationelle Be-
handlung und Ubung so ,,greiffähig« geworden
waren, daß sie sogar mit ihnen rudern konnten.
Ich will keine faulen Witze reißen, aber ich
wette, es gibt Tausende Japaner, die ein Diner
aus fünf Gängen mit den Füßen zum Munde
führen. Da die hohe Gelenkigkeit gesund er-
haltener Füße logisch auch die Marschtätigkeit
des Menschen erhöhen muß, wäre es sehr an-
gebracht, daß wir zu der denkbar leichtesten und
beguemsten Fußbekleidung übergehen würden.
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Buntes Ellleriei.
G Selbstziindende Zigaretten —- das ist

doch mal etwas ganz Neues! Die selbstzündende
Zigarette ist an der vorderen Fläche mit einem
Zündstoffe präpariert, welcher sich in Brand
fest, sobald man ihn an einer gewöhnlichen
Zündholzschachtel anreibt. Die Entzündung ist
vollständig gefahrlos und versagt selbst bei stark-
windigem Wetter nicht. Nur einen Nachteil hat
diese Neuerung: bei den ersten Zügen empfindet
der Raucher einen kleinen Phosphorgeschmack,
der sich jedoch nach und nach verliert und der
Gesundheit nicht unzuträglich sein soll.

s O
*

Unsre Dienstboten. Emma: »Wie gefällt
dir deine neue Herrschaft i“ —- Verta: »Gar
nicht . . . die ist überhaupt noch nicht reif für
ein Dienstmädchent«

Ein Glück-spitz. Gläubiger: »Sie sagten
mir doch, Sie hätten 3000 Kronen in der
Lotterie gewonnen, und nun sind es nur
300 ?« — Schuldner: »Ja, das Glück machte
mich ichwjndeln.« Wien-Womi- Altes-am

. --—-———-—————-— ———___—__——-

Gestern nachmittag.«
Breitenselds Augen leuchteten.
,,Darj ich Sie noch um eine Auskunft

bitten ?«
Der Kassierer verneigte sich zuftimmend.
»Wann war das und um welche Summe

handelte es sich ?«
»Es wurden 18000 Mark von Herrn

Klinger erhoben, wenn ich nicht irre, kurz vor h
Schluß der Bank, also etwa gegen sI43 Uhr.«

»Ich danke Ihnen, meine Herren.«
Der Detektiv wollte sich mit eiligem

Gruße entfernen. Indessen der Direktor
klopfte ihm freundlich auf die Schulter: Wo-
her wußten Sie, daß Herr Klinger sein Depot
bei mir hatte ?«

»Ich habe beim Durchsiichen des Schreib-
tisches ganz flüchtig einen Bankauszug ge-
sehen. der Ihre Firma trug. Das habe« ich

smir gemerkt. Auf Wiedersehen, meine Herren,
der Dienst ruft.«

Breitenseld hatte jetzt nur den Weg über die
neue Promenade zu machen und wenige Schritte
in der nächsten Ouerstraße zu gehen. Dann
stand ‚er aufatmenb vor dem Kriminalgericht.
Mit eilenden Schritten stürmte er die Treppen
zu dem Untersuchungsrichter hinauf.
a »Ist der Haftbefehl ausgestellt?« fragte er

ig.
»Alles in Ordnung.«
»Haben Sie Beamte instruiert ?«
»Auch geschehen.«
»So kommen Sie bitte, Herr mal." feld i

 

»Diesmal ganz sicher.«
»Und wie sind Sie auf die Spur ge-

kommen ?
. »Durch den Briefentwurs, dessen Original

Sie bei den Akten haben.«
»Na, wir wollen feheni“
Der Untersuchungsrichter hatte sich inzwischen

umgebzogen und beide Herren gingen die Treppe
ina .

2.

Jn dem Kassenraum der Unionbank herrschte
eine froh erregte Stimmung. Am Vormittag
war allgemeine Revision gewesen und die
Kassen- und Bücherprüfer hatten sich sehr lobend
über den Betrieb ausgesprochen. Infolgedessen
war das gesamte Personal in gehobener Stim-
mung, denn wenn auch niemand sich eines
Fehlers bewußt war, so gehört doch eine Revision
niemals zu den Annehmlichkeiten für einen
Untergebenen

Nur der Hauptkassierer Baumgart saß in sich
gekehrt an seinem Pult. Er hatte, nachdem er
von dem Untersuchungsrichter gekommen war,
den Angestellten von dem im Klingerschen Hause
Vorgefallenen Mitteilung gemacht und saß nun
apathisch auf feinem Lehnstuhl vor einem Stoß
von Alten, ohne zu arbeiten. Es mußten ihn
gar krause Gedanken beschäftigen; denn ab unb
zu schüttelte er aus seinem tiefen Sinnen heraus
den Kopf, als wollte er unfreundliche Bilder
aus feiner Seele bannen.

was »Sind Sie Jhrer Sache sicher, Breiten-s CFortsetzuiig folgt.)
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(des berühmten Hygienikers und Verfassers von: Gesundheits-

„Platen, Die neue Heilmethode“)
(Patentiert u. prämiiert mit goldener

amm akns 0 Medaille und Ehrenpreis. Tausende
glänzende Anerkennungen.)

sind aut dem Gebiete der Bekleidungsretorm die einzigen Stotl'e, die alle Vorteile hy-
gienischen Tragens in sich bergen.

Neueste hochmoderne Musterkollektion erschienen.
Reinwollen und luttdurchlässig, tlotte Hautausdünstung fördernd ohne Kaltegefülil zu
erzeugen. Gesund und heilkräitig für jedermann; unentbehrlich für Anhänger der
Naturheilbewegung, Retormer, (Abstinenten, Vegetarier), Sportsleute etc. — Sommer-
und Winterqualitäten, dazu poröse Futterstofi'e. Dauernd porös, unverwüstlich elegant
im Tragen, preiswert.

D. R. G. M.Hammer’s poröse Schlaf— und Reisedecke, ‚1912.
Wunderbar angenehm, behaglich weich, leicht und warmhaltend, aus reiner Wolle und
Kamelhaar. Bequem zu reinigen.

t Platen’s poröse Tropenstoffe.
Reinwollen u. luitdurchlassig. Ia. Kammgarn. Gesünder als Baumwoll- oder Leinenetofle.

Steile für Luitbadbekleitlung.
Direkter Fahrlkversand an Private durch die allein konzess. Fabrik

Gegr. Frass-. Hammer, Forst (Lausitz). Ge r.
1853. MUSTER bereitwllllget iranko ohne Kaufzwang. 18 3.

Abgabe jeden Maeeee Abgabe Jeden steue-

VresL Viktoria - Theater.
Das brillanteMärzprogramm.I
Inst-I 7‘]. an. Preise nie sein«-bund

   

    

grüner gelten.
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KonfirmandenAnzüge «
oGrosse Auswahl. O Gute Verarbeitung. o Jede Preislage.

1 gduard Yrosliauer 2111111.
B R E S LA u, Sehmredebrucke 56, ptr. I. II. und IIl. Etage.

FÆMWW
111111111111 Stanfpirthana.

Täglich:
Reiche Mädchen.

Sonntag Nachmittag:
Die IIrsiersChristeL

Gründlichen

Klavier-Unterricht
erteilt konservat. gebildeteg Fri.
Große Koloniestraße 8, l, links.

 

 

 

Künstl. Zähne
Plomben

in Gold, Silber,
etc.

Schmerzloses Zahnziehen
Garantie

CASChOlZ
Zahn - Atelier

Brockau, Heydebrandst. 3
Ecke Güntherstr.

2 Mittelwultnungku
im 1. u. 2. Stock per l. April
zu vermieten. Güntherstr. 2.

Porzellan

 

 

Wohnungen
in allen Größen bat zu ver-
mieten Orzechowsky, Häuser-
verwaltet, ßieresftr. 3 Bürd.
 

Eine

Hausmeisterstelle
zum l. April zu vergeben.

Zu erfragen in der Exped.

Grundstücke
Bittergüter.

Landwirtschaften,
Geschäfte jeder Art werden
bietret unb schnell ohne Pro-
visiongvorichuß verlauft, sowie
Hypotheken citgbertnittelt
durch das altbekannte
Büro-Centrum.Berlin
Oeletzlich eingetragene Firma)
Vertreter in den nächsten Tagen
anwesend, bitten um Angabe der
genauen Adresse. Der Besuch
in lufteatee.

 

 

Uniibertrotfen s
bei Drüsen, Scropheln
Blutarmut, Engl. Krank-
heit,Hals-, Lungen-Krank-
heiten, Husten, zurKräfti
gung schwächlicher,in der
Entwickelung zurückblei-
bender Kinder empfehle
a---eine Kur mit——-==

Lahusen’s gis-; Lebertran
Marke „Jotlella“

Der beste, wirksamste
beliebteste Lebertran.
Leicht zu nehmen und zu
vertragen. Preis Mir. 2,30 u.
4,60. Verlangen Sie aus-
drücklich Marke „Jodella“
u. weisen Sie Nachahmun-
en zurück. AlleinigerFa—

ärikant: Apotheker Wilh.

Lahusen in Bremen. Immer

frisch zu haben in Brocken
bei Dr. Wolff, Apotheke.

Maler-edlen
———-———— ·-..-—-

 

      —----”———

9. Nutz 1910

 

  Für die vielen Beweise'‚;_herzlicher

Teilnahme anlässlich des Ablebens unseres   
lieben

Hellmuth
sagen wir allen unseren tiefgefühltesten

Dank.

Gurt Seifert und Frau.
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Geschäfts - Eröfinung.

Einem geehrten Publikum von Brockau
und Umgegend teile hierdurch ergebenst

11
11
11
11
1

11
1

mit, dass ich daselbst „Güntherstrasse l9“
eine Filiale meiner „Färberei und chem.
Reinigungsanstait“ errichtet habe. Ich werde
wie stets zu mässigen Preisen erstklassige
Arbeit liefern und bitte um geneigten
Zuspruch.   
  

Hochachtend

G. Sol-Schich-
Färberei ö! Reinigungsanetait, Fabrik Breslau X. :ä

ä
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Flugel Planes Harmomums
vorzügliche Fabrikate, größte Tonfülle,

zu billigstenHPreisem gegen bequeme Monats-

Raten.

Reparaturen, Stimmen, Miete.
Gebrauchte Instrumente nehmen wir in Zahlung.

Kataloge gratis.

Wiener u. Futter, —
BreslauI, Sehmiedebrüeke 48 pt. u. I.

 

 

Dünn saen, aber stark düngen-g!
Auch für die Frühjahrsbestellung“
mache sich jeder Landwirt diesen von
Wissenschaft und Praxis als richtig an-

erkannten Ratschluss zur Regel.

Starke

Thomasmehl düngung
verdient bei den diesjährigen

billigen Thomasmehlpreisen
ganz besondere Berücksichtigung.

Garantiert reines und vollwertiges Thomas-
mehl liefert nachbenannte Firma nur in pIom-
bier'en Säcken mit Schutzmarke und mit

u. Gehaltsangabe versehen.

ThemaSDhosphat- «
G Fabriken 91555.

G.m. b.mp.,mBei-1mGerge-C
VIIMIIIIIII

Wegensössertawendeummansichan diesbekunnten
Verkaufsstellen oder direkt an die vorgenannte

Firma.  
 
 

Breølauerftrafze 8 a.

3 Zimmer und 2 Zimmer und Küche per l./.4 zu

vermieten. Preis 390 und 312 Mark. Näheres durch

Verw. Klein oder den Hauömeister Breglauerstraßes
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,i1 reinigt, vlijttet Muscye jeder Zirt ,
‘31: tn tauctluser Zumutung 111 villtgen 111111111. ?a
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;1 Welsse Wasche nach Sowie-let 15
is I- in 24 Stunden. «- f;

Ei 1111111111111 gratis. 511111111, 0111111111181 112. k;
:-k Setzten 8188.1i

it Grösstes 15;}:

Hi Wäsche-Verleih-lnetitut. Z
is Annahmestelle :Brockau, bei Beseht-with 211mm. 3. Jl-
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